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FALTWERK IN DEN BERGEN

Blick m die Stube im obersten Geschoss, die als durchgehender Koch- und Wohnbereich dient Die Dachpfetten bilden ein
regelmassiges, parallel zur Fassade verlaufendes Streifenmuster, wahrend das Parkett rechtwinklig dazu verlegt ist Von den
Sparren ist hier nichts zu sehen Die sich nach unten verjungenden Stutzen m der Fassadenebene fungieren statisch als geschoss
hoch eingespannter Kragarm Fur die Absturzsicherung rund um das Treppenauge wurden Lawmenschutznetze verwendet
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n aufgeklärten Architektenkreisen geniesst
die Bauaufgabe «Ferienhaus» einen zwiespältigen

Ruf - und dies nicht erst seit der
Annahme von Zweitwohnungsinitiative und
revidiertem Raumplanungsgesetz. Beim
Ferienhaus spitzt sich das Dilemma zu, das

auch beim Einfamilienhaus stets mitschwingt: Der Reiz,
mit einem frei stehenden Gebäude zu experimentieren,
kollidiert mit dem Unbehagen, die Landschaft zu
zersiedeln und Ressourcen zu verschleissen.

Dabei ist die Nutzung beim Feriendomizil natur-
gemäss noch spärlicher, die induzierte Mobilität höher
und der Eingriff in die Landschaft empfindlicher als
beim Einfamilienhaus. Gleichzeitig ist die gestalterische
Freiheit oft grösser: Neben all dem Pragmatismus, der
solche Investitionen begleitet, ist das Thema des
architektonischen Entwurfs näher beim Lustschloss als beim
Bauen für das Existenzminimum angesiedelt. Schliesslich

soll dieser Typus einen Rückzugsort aus den Zwängen

des Berufslebens ermöglichen - eine fast
unwiderstehliche Verlockung für viele Architektinnen und
Architekten, deren Arbeitsalltag selten solche Gelegenheiten

bereithält. Und eine Chance, die Bauaufgabe als
technische und formale Versuchsanordnung zu nutzen.

Beim Ferienhaus Tgiesa Crapera in Lenzerheide

GR haben SAM Architekten und Partner aus Zürich
und die Churer Bauingenieure Conzett Bronzini Gart-
mann denn auch die Gelegenheit genutzt, konstruktive
und gestalterische Ideen konsequent weiterzudenken.
Das Haus befindet sich am östlichen Rand des Dorfs; es

ist das vorletzte Gebäude an einem Strässchen, das sich
den Hang hinaufschlängelt und im Wald verliert.
Unterhalb liegt das Tal mit dem Dorfkern, oberhalb gibt
es nur noch Fichten und Lärchen und in der Ferne den
kahlen Gipfel des Rothorns. Die Nachbarschaft besteht
aus meist älteren Bauten, die sich unter ihren
Satteldächern ins Gelände ducken.

Der Neubau ersetzt ein Baumeisterhaus aus den
1940er-Jahren, das nach mehreren Besitzerwechseln
und einem stark gewachsenen Raumprogramm einiges
von seiner ursprünglichen Qualität eingebüsst hatte.
Seine prägenden Attribute - die Zufahrt von unten, der
Knick im Grundriss entlang der Höhenlinie, die mächtige

Terrasse im Westen, die Ausrichtung des Baukörpers

gemäss den Hauptwindrichtungen und die
Hinwendung zum Panorama - waren indes stimmig, und
die Planer haben sie für den Neubau wieder aufgegriffen.

Dabei haben sie zwei Themen besonders vertieft:
zum einen die verzerrte Form des Gebäudes, dessen
Geometrie dem Verlauf der Bergkante folgt, und zum
anderen die traditionelle Kombination eines mineralischen

Sockels mit einer aufgesetzten Holzkonstruktion.

Holz auf Beton

Die Vorfahrt unterhalb des Hauses wird dominiert von
massiven, aus Weissbeton gegossenen Stützmauern.
Hinter diesen befinden sich die Garage, diverse Kellerund

Technikräume und der Eingang; man betritt das
Haus durch eine harte, felsige, in den Hang gestemmte

Von unten: Situation, Grundrisse Garagen-, Zimmer- und
Wohngeschoss, Längs- und Querschnitt, Mst. 1:600;
Situation Mst. 1:2500.
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